
A. Referate. Urgeschichte. 393

als ein einheitliches Volk von hohem Wuchs und heller Komplexion, edel und
schön auch in Darstellungen ihrer Besiegung, während andere Barbarenvölker
wie Galater, Gallier, Daker, Thraker weit roheres Aussehen zeigen. Nur ein
kernhaftes Volk konnte auch am Ende der römischen Kaiserzeit die Welt
erobern, wie es schon in der ältesten Zeit einmal von der Ostsee und mittleren
Donau aus Südeuropa und Vorderasien mit indogermanischer Kultur über
flutet hatte. So Großes kündet die vorgeschichtliche Archäologie, freilich
wenig erkennbar in den Fundstücken der Museen, aber in der aus ihnen auf
zuhauenden Wissenschaft vom gesamten Leben unserer Vorfahren. Aber im
Verständnis und der richtigen Bewertung unserer Vorgeschichte sind Publikum
wie Behörden leider noch weit zurück, und der warmherzige Schlußappell des
Verfassers an die gebildeten Kreise unseres Volkes verdient darum gewiß
volle Beachtung. Und nicht nur weitere Kreise, sondern auch Fachleute
werden aus dem frisch geschriebenen Buche reiche Anregung schöpfen.

Prof. Walter-Stettin.

512. Walther Vogel: Von den Anfängen deutscher Schiffahrt. Prä-
hist. Zeitschr. 1912. Bd. IV, S. 1—15; mit 3 Textabb.

Veränderter Abdruck einer zuerst in der Zeitschrift „Deutsche Schiff
fahrt“ (1911) erschienenen schätzbaren Zusammenstellung, die hauptsächlich
der Ostseeschiffahrt von der ersten Besiedelung der baltischen Küsten bis zur
Wikingerzeit gewidmet ist, aber auch die allgemeinen Verhältnisse der Be
 gründung dieses Kulturzweiges berücksichtigt. M. Hoernes-Wien.

513. C. ßothinann: Die Grabkammer mit dem Schalenstein bei
Bunsoh in Dithmarschen. Mitteil, des anthropol. Vereins in
Schleswig-Holstein. Heft 19, S. 20; mit 1 Taf. und 9 Abbild.

Ein Deckstein einer schon 1874 untersuchten Grabkammer bei Bunsoh
enthält einen Schalenstein, über den nun gelegentlich der Wiederherstellung
und staatlichen Sicherung der Kammer Näheres berichtet wird. Der 4 bis
5 m hohe Hügel enthielt bei einem Durchmesser von 20 m über der Kammer
in 2 m Tiefe die Reste eines Grabes der älteren Bronzezeit mit Steinsetzung,
die steinzeitliche Kammer darunter aber ist ost- westlich über 3 m lang und
bei einer Breite von über 1 m aus acht Tragsteinen und drei Decksteinen
gebildet und im Inneren in vier Räume abgeteilt. Zu dem schon früher
gefundenen Flintdolch kam jetzt noch ein Feuersteinbeil mit rechteckigem
Querschnitt und geschliffener Schneide und der Nachweis einer Skelett
bestattung im östlichen Teile, wie auch hier noch sechs Gefäße geborgen
werden konnten. Es sind drei offene Schalen, zwei Becher und eine Tasse;
während eine Schale unverziert geblieben ist, zeigt die andere eingestochene
Zickzacklinien, die dritte Kerbungen auf dem Rande wie auf einem umlaufen
den Wulst, hier durch warzenförmige Ansätze unterbrochen. Die gehenkelte
Tasse trägt ähnliche Zickzackbänder, ein glatter Becher ist mit abwärts
laufenden Linien, der andere geschweifte mit ähnlichen, aber fransenartig
kurz und lang abwechselnden Einritzungen geschmückt. Ist diese nachträg
liche Ausbeutung erfreulich, so nimmt die genauere Würdigung des westlichen
Decksteins das größere Interesse in Anspruch. Zunächst ist merkwürdig, daß
 er unter den zahlreichen Decksteinen des Landes der einzige aus Sandstein
ist, dessen Material zur Bearbeitung besonders geeignet sein mußte, und so
 ist er denn auch mit 150 Schälchen der verschiedensten Art bedeckt, von
denen einige durch Kanäle verbunden sind. Daneben sind noch ein vier-
speichiges Sonnenrad und zwei Handpaare eingegraben. Allerlei Darstellungen


